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Ideen und Sichtweisen von Teilnehmenden der 3. BilRess-Netzwerkkonferenz (Sept. 2015, Berlin).

Umsetzung von Prof. Sebastian Feucht, Jan Fiege, Eric Hinz und Jonas Zink.

Quelle: BilRess 2015
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Vorwort

Liebe Leserin, lieber Leser,

unsere Produktionsprozesse und unser Konsumverhalten 

sind nicht nachhaltig: Wir verbrauchen viel zu viele Res-

sourcen. In den vergangenen 30 Jahren hat sich der Roh-

stoffeinsatz weltweit fast verdoppelt. Und die Weltbevöl-

kerung wächst weiter.

Aber das ist nicht alles: Unsere heutigen Produktions- 

und Konsumweisen belasten unsere Umwelt – unsere Luft, 

unser Wasser, unsere Böden. Ändern wir nichts, gefährden 

wir die Regenerationsfähigkeit unserer Erde noch stärker.

Wir müssen deshalb lernen, schonend und effizient mit unseren natürlichen Ressourcen umzugehen. In der 

nationalen Nachhaltigkeitsstrategie hat die Bundesregierung das Ziel gesetzt, die Rohstoffproduktivität bis zum 

Jahr 2020 gegenüber 1994 zu verdoppeln. Um dies zu erreichen, wurde 2012 mit dem Deutschen Ressourcen-

effizienzprogramm (ProgRess) ein umfassendes strategisches Konzept zur Steigerung der Ressourceneffizienz 

beschlossen. Dieses wird nun mit ProgRess II in diesem Jahr fortgeschrieben. Beide Programme zeigen, wo 

Ressourcen effizienz dringend notwendig und wie sie zu erreichen ist. 

Voraussetzung für die dringend gebotenen Veränderungen ist ein breites öffentliches Bewusstsein für das 

Thema Ressourcenschonung. Bildung ist einer der Schlüsselfaktoren auf dem Weg zu einer Gesellschaft und Wirt-

schaft, die sparsamer mit Ressourcen umgeht. Wir brauchen deshalb entsprechende Qualifikationen in allen Bil-

dungsbereichen. Wenn wir Ressourcenbildung in Schule, Ausbildung, Hochschule und Weiterbildung stärker ver-

ankern, dann kann sich die erworbene Ressourcenkompetenz im alltäglichen Handeln der Menschen in Beruf und 

Privatleben ganz konkret niederschlagen. Die Energiebildung ist hierfür ein erfolgreiches Beispiel.  

Das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit und das Umweltbundesamt 

haben daher das Projekt „Identifizierung und Entwicklung von Angeboten für alle Bildungsbereiche zum Thema 

Ressourcenschonung und Ressourceneffizienz“ (BilRess) gefördert. In diesem sind  Pläne entstanden, die vielfäl-

tigen Möglichkeiten zur Verbesserung der Ressourcenbildung in den einzelnen Bildungsbereichen aufzuzeigen. 

BilRess begleitete auch die Gründung und den Ausbau des Netzwerks für Ressourcenbildung, in dem über 150 

Institutionen aktiv sind. Sie alle verbindet das Ziel, auch in Zukunft wertvolle Beiträge zu leisten, um die Ressour-

cenbildung zu verbessern.

Das Deutsche Ressourceneffizienzprogramm kann nur gemeinsam umgesetzt werden. Es benötigt die Unter-

stützung aller gesellschaftlichen Akteure, vor allem aus den Bildungsbereichen. Sie lade ich an dieser Stelle aus-

drücklich ein, den Weg zu einer verantwortungsvollen ressourcenschonenden Lebens- und Wirtschaftsweise 

gemeinsam engagiert weiterzugehen.

Maria Krautzberger  

Präsidentin des Umweltbundesamtes
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Einleitung

Die Art und Weise, wie wir in den westlichen Industrieländern produzieren und konsumieren, ist nicht zukunfts-

fähig. Ein schonender und effizienter Umgang mit natürlichen Ressourcen ist eine der zentralen Herausforde-

rungen, die es auf dem Weg zu einer nachhaltigeren gesellschaftlichen Entwicklung zu meistern gilt. Eine solche 

Form der Ressourcennutzung setzt entsprechende Ressourcenkompetenzen voraus, die in allen Bildungsbereichen 

– der schulischen Bildung, der Ausbildung, der Hochschulbildung und der Weiterbildung 1 – gelehrt und gelernt 

werden sollten.

Die Broschüre „Die BilRess-Roadmap. Ressourcenschonung und Ressourceneffizienz im deutschen Bildungs- 

system verankern“ will dazu einen wichtigen Beitrag leisten. Sie zeigt Ziele und Aktivitäten sowie Ergebnisse auf, 

die für alle Bildungsbereiche relevant sind, wenn es darum geht, die (strukturelle) Verankerung des Themas Res-

sourcenschonung und Ressourceneffizienz in den Bildungsbereichen voranzutreiben und einen schonenden sowie 

kompetenten Umgang mit Ressourcen zu fördern.

Die vorgestellten bildungsbereichsübergreifenden und -spezifischen Roadmaps wurden im Rahmen des 

 BilRess-Projekts unter Beteiligung zahlreicher Experten/-innen erarbeitet.

Den Experten/-innen 2, die uns im Projektverlauf im Rahmen von Interviews, Fokusgruppen, Workshops und der 

BilRess-Netzwerkkonferenzen unterstützt und so zur Entwicklung der Broschüre beigetragen haben, möchten wir 

unseren HERZLICHEN DANK aussprechen. Im Besonderen möchten wir dem BilRess-Beirat danken, dessen Mitglie-

der sich weit über die Beiratssitzungen hinaus in allen Phasen des Projektes sehr aktiv engagiert haben und ihre 

Kompetenz vielfach eingebracht haben. 

Das BilRess-Projektteam

1 Die frühkindliche Bildung ist nicht Gegenstand von BilRess, stellt jedoch einen wichtigen Bildungsbereich dar, in den das Thema zu inte-

grieren ist. 

2 Rollen- und Berufsbezeichnungen und Ähnliches werden im vorliegenden Text soweit möglich geschlechtsneutral formuliert. Sofern  

eine  geschlechtsspezifische Form genutzt wird, schließt diese auch jeweils das andere Geschlecht mit ein, soweit nicht explizit anders 

 hervor  gehoben.



 Die BilRess-Roadmap 7

1 BilRess – Problem- und Projektkontext

Die auf der Erde zur Verfügung stehenden natürlichen Ressourcen sind begrenzt. Ihre ungebremste Nutzung geht 

mit erheblichen negativen Auswirkungen für Mensch und Umwelt einher. Die Schonung und der effiziente 

Umgang mit den natürlichen Ressourcen sind angesichts der Herausforderungen, die mit dem stattfindenden 

Klimawandel einhergehen, bedeutende Ziele, die mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln zu verfolgen sind. 

Auch die mit dem Ressourcenverbrauch verbundenen ökonomischen Kosten sind erheblich. Materialkosten sind 

ein gewichtiger Kostenfaktor für das verarbeitende Gewerbe in Deutschland. Sie machen, gemessen am Gesamt-

umsatz (rund 1976 Mrd. Euro, Stand 2013), einen Anteil von 57,4 % (Destatis 2015) aus 1. Solange es noch keine 

(weltweite) Entkoppelung des Wirtschaftswachstums von der Ressourcennutzung gibt, sind wir auf einem nicht 

nachhaltigen Wege.

Vor diesem Hintergrund wurde im Jahr 2012 das Deutsche Ressourceneffizienzprogramm „ProgRess“ (BMU 

2012) verabschiedet, das 2016 mit ProgRess II fortgeschrieben wurde. Ziel des Programms ist es, eine nachhal-

tige Rohstoffversorgung zu sichern, Ressourceneffizienz in der Produktion zu steigern, Produkte und Konsum 

ressourcenschonender zu gestalten und eine ressourceneffiziente Kreislaufwirtschaft auszubauen (BMUB 2016). 

Ein schonender und effizienter Umgang mit natürlichen Ressourcen setzt bei den unterschiedlichen gesell-

schaftlichen Akteuren zugleich ein Problembewusstsein und Wissen sowie entsprechende Gestaltungskompe-

tenzen voraus.

An dieser Stelle knüpft das BilRess-Projekt „Bildung für Ressourcenschonung und Ressourceneffizienz“ (2012–

2016) an. Das Projekt trägt mit dem Aufbau des BilRess-Netzwerks und der Entwicklung der BilRess-Roadmap zur 

aktuellen Ressourcenpolitik und zur Ausgestaltung von ProgRess bei. BilRess wurde vom Bundesministerium für 

Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit (BMUB) und vom Umweltbundesamt (UBA) gefördert. Durchge-

führt wurde es vom Wuppertal Institut für Klima, Umwelt, Energie GmbH, dem IZT – Institut für Zukunftsstudien 

und Technologiebewertung gGmbH und dem Faktor 10 – Institut für nachhaltiges Wirtschaften gGmbH.

Nachfolgend werden zunächst die Ausgangslage kurz beschrieben, der BilRess-Roadmapping- Prozess skizziert 

sowie die Ergebnisse der bildungsbereichsübergreifenden Roadmaps vorgestellt. Im Anschluss daran finden sich 

die bildungsbereichsspezifischen Roadmaps für die schulische Bildung, die Ausbildung, die Hochschulbildung und 

die Weiterbildung. Sie konkretisieren und ergänzen die bildungsbereichsübergreifende Roadmap für die  jeweiligen 

bildungsbereichsspezifischen Zielgruppen. Abschließend finden sich eine Darstellung des BilRess-Netzwerkes 

sowie ein kurzer Ausblick.

 

1 Im Vergleich dazu werden die Personalkosten mit einem Anteil von 18,4 % ausgewiesen (Destatis 2015).
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2 Ressourcenschonung und   

  Ressourceneffizienz – die Ausgangslage

Die Ressourcenwende ist neben der Energiewende ein unabdingbarer Schritt hin zu einem Übergang in eine nach-

haltigere Entwicklung (Liedtke et al. 2014, 2015). Es ist notwendig, unseren Ressourcenverbrauch (Metalle, Mine-

ralien etc.) und die Belastung oder den Verbrauch der Umweltmedien (Boden, Luft, Wasser) drastisch zu senken, um 

ein nachhaltigeres Niveau zu erreichen (Bundesregierung 2012; BMU 2012).

Der Verbrauch an natürlichen Ressourcen durch menschliche Aktivitäten hat in den letzten Jahrzehnten welt-

weit kontinuierlich zugenommen. Die globale Ressourcenentnahme ist heute mehr als doppelt so hoch als vor 

dreißig Jahren. Während diese im Jahr 1980 noch bei ca. 36 Milliarden Tonnen jährlich lag, wird sie für das Jahr 2011 

auf ca. 78 Milliarden Tonnen beziffert (SERI/WU Vienna 2014; BMUB 2015). Bis zum Jahr 2050 wird die Weltbevölke-

rung rund 10 Milliarden Menschen umfassen. Bei gleichbleibenden Konsumgewohnheiten werden „schätzungs-

weise mehr als 140 Milliarden Tonnen Mineralien, Erze, fossile Brennstoffe und Biomasse“ (BMUB 2015: 11) erforder-

lich sein (UNEP 2011). Wissenschaftliche Untersuchungen zeigen, dass der gesamte Materialverbrauch (TMC)1  in 

den meisten industrialisierten Ländern bei durchschnittlich 40 bis 50 Tonnen pro Kopf jährlich liegt. Er hat damit ein 

verträgliches Maß um schätzungsweise das Vier- bis Fünffache überstiegen (Dittrich et al. 2012; Bringezu et al. 2009; 

Lettenmeier et al. 2014). 

Der gesamte Verbrauch an Rohstoffen im Produktions- und Konsumbereich liegt laut Berechnungen in Deutsch-

land im Jahr bei 73,3 Tonnen pro Kopf (Wang et al. 2013, Bringezu et al. 2009). Für einen Durchschnittsbürger läge 

– bezogen auf den Konsumbereich – ein nachhaltiger Ressourcenverbrauch hingegen bei etwa 8 Tonnen pro Kopf 

und Jahr. Durch entsprechende Maßnahmen und ein verändertes Konsumverhalten könnte dies bis 2050 erreicht 

werden (Lettenmeier et al. 2014).2 Eine grundlegende Wende im Umgang mit Ressourcen muss dabei auf zwei 

Säulen stehen: der Ressourcenschonung und der Ressourceneffizienz (Schmidt-Bleek 2007). 

1 TMC steht für Total Material Consumption, dabei handelt es sich um einen Stoffstromindikator, der die Menge aller konsumbedingten 

 Materialien abbildet (direkte, indirekte und versteckte Stoffströme), die angefallen sind (t/a) (UBA 2012).

2 Wenngleich die vorgestellten Zahlen von unterschiedlichen Perspektiven und Berechnungsgrundlagen ausgehen, so unterstützen sie  darin, 

die Problematik zu veranschaulichen. Im Ergebnis verweisen sie alle in die gleiche Richtung: Ähnlich der Energiewende bedarf es einer 

 Ressourcenwende.
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Das Thema Ressourcenverbrauch hat aufgrund seiner Bedeutung Eingang in die Agenden der europäischen 

Umwelt- und Wirtschaftspolitik gefunden (z. B. „Thematische Strategie für eine nachhaltige Nutzung natürlicher 

Ressourcen“ 2005, Leitinitiative „Ressourcenschonendes Europa“ 2011, „Fahrplan für ein ressourcenschonendes 

Europa“ 2011). Auf nationaler Ebene hat die Bundesregierung bereits 2002 in der deutschen Nachhaltigkeitsstra-

tegie (Bundesregierung 2002) das Ziel formuliert, die Rohstoffproduktivität bis 2020 (gegenüber 1994) zu verdop-

peln. Daran anknüpfend wurde es 2007 zum Leitziel erhoben, die deutsche Wirtschaft bis 2020 zu einer ressour-

ceneffizienten Volkswirtschaft auszubauen (BMU 2007). Mit Beschluss vom 29.02.2012 wurde das „Programm zur 

nachhaltigen Nutzung und zum Schutz der natürlichen Ressourcen für Deutschland“, das Deutsche Ressourcen-

effizienzprogramm (ProgRess) auf den Weg gebracht (BMU 2012), welches 2016 mit ProgRess II fortgeschrieben 

wurde. Auch ProgRess II zielt auf die Steigerung der Ressourcenschonung und der Ressourceneffizienz entlang der 

gesamten Wertschöpfungskette. Bislang wurde jedoch schwerpunktmäßig die stoffliche Nutzung der natürlichen 

Ressourcen betrachtet, nicht aber ihre energetische Nutzung. Um die Anstrengungen zur Energie- und zur Material-

einsparung noch stärker zu verzahnen, sodass sie sich gegenseitig unterstützen können, sollen künftig die Energie- 

und Materialflüsse, wenn es  sinnvoll ist, verstärkt in eine gemeinsame Betrachtung einbezogen werden (BMUB 

2016: 9).

Abbildung 1:  Fokus von ProgRess. Quelle: BMUB 2016, S. 37 (grafische Darstellung VisLab)

ProgRess hat den Schwerpunkt des BilRess-Projektes vorgegeben: die stoffliche Nutzung der Rohstoffe. Die 

Nutzung abiotischer und biotischer Rohstoffe steht in engem Zusammenhang mit der Nutzung anderer Ressour-

cen wie Wasser, Luft, Boden, Fläche, strömende Ressourcen und lebende Organismen. Ausgehend von den stoff-

lich genutz ten Ressourcen werden diese Ressourcen jedoch nur in ihren systemischen Bezügen zu anderen 

natürlichen  Ressourcen berücksichtigt.  

ProgRess I + II

Natürliche
Ressourcen

Wasser BodenLu

Fossile

Erze Industrie-
mineralien Nutzung 

Bau-
mineralien

Nahrungs- &

Fläche Lebende
Organismen

Strömende
Ressourcen

Nutzung 
Energe-

Nutzung
liche

Nutzung



 10 Die BilRess-Roadmap  

3 BilRess-Roadmap – die bildungsbereichs- 

  übergreifende Perspektive

3.1 Der Prozess der Roadmap-Entwicklung

So jung wie das deutsche Ressourceneffizienzprogramm ProgRess ist auch die Bildung für Ressourcenschonung 

und Ressourceneffizienz: Sie steht erst am Anfang. In allen Bildungsbereichen fehlt es bislang nicht nur an ausrei-

chenden Lehr-Lern-Materialien sowie Unterrichtskonzepten, sondern auch an der strukturellen Verankerung in Bil-

dungsplänen. Um eine Bildung für Ressourcenschonung und Ressourceneffizienz systematisch voranzutreiben, 

bedarf es einer deutlichen Ausweitung und Verstetigung der bisherigen Aktivitäten (Baedeker et al. 2014).

Im Verlauf der Projektumsetzung wurde zunächst eine umfängliche Analyse des Status quo hinsichtlich der Res-

sourcenbildung und der Hemmnisse in den vier Bildungsbereichen Schule, Berufsausbildung, Hochschule sowie 

Weiterbildung vorgenommen (vgl. Abbildung 2). Das Ergebnis ist eine umfassende Inventur vorhandener Bildungs-

angebote, Projekte, Medien und Materialien sowie Internetangebote. Die Ergebnisse wurden in Form eines BilRess-

Wiki aufbereitet und online gestellt (siehe www.bilress.de). Parallel dazu wurde der aktuelle Stand der formalen Ver-

ankerung des Themas (z. B. Rahmenpläne, Studienordnungen, Curricula etc.) in den Bildungsbereichen analysiert.

Im Anschluss daran wurden in 60 Interviews und zehn Fokusgruppen, an denen insgesamt über 120 Personen 

beteiligt waren, Erkenntnisse über die bildungsbereichsspezifischen Hemmnisse und mögliche Handlungsansätze 

generiert. Die bildungsbereichsspezifischen Ergebnisse wurden grafisch in Roadmaps übersetzt und mit Experten/ 

-innen, auch im Rahmen der 2. BilRess-Netzwerkkonferenz im März 2015 in Frankfurt, diskutiert sowie entspre-

chend den Diskussionsergebnissen angepasst.

Auf Grundlage der bildungsbereichsspezifischen Roadmaps (siehe Kap. 4) sowie sechs leitfadengestützter 

Experteninterviews und eines Expetenworkshops wurde vom Projektteam eine bereichsübergreifende Roadmap 

entwickelt. Sie stellt übergreifende Ziele, Lösungswege sowie verantwortliche Akteure für die Integration der The-

matik in der gesamten Bildungslandschaft anschaulich dar und benennt Zeitfenster für eine mögliche Umsetzung. 

Die bildungsübergreifende Roadmap wurde im September 2015 auf der BilRess-Konferenz „Ressourcenschonung 

und Ressourceneffizienz: ein (Bildungs-)Thema für alle“ in Form einer Broschüre und einer Präsentation vorgestellt 

und mit den Referenten und Teilnehmenden diskutiert. Die Diskussionsergebnisse und zusätzliche Anpassungss-

vorschläge flossen in die weitere Ausarbeitung und Finalisierung ein.

Analyse von Materialien,
Medien, Projekten

und Webseiten

Ableitung und 
Ausarbeitung

der bildungsbereichs-
übergreifenden und

spezifischen Roadmaps

Diskussion
auf der Konferenz

„Ressourcenschonung und
Ressourceneffizienz: ein

(Bildungs-)Thema für alle!“

Finalisierung
BilRess-Roadmap,

Ergebnisdokumentation

Interviews und
Fokusgruppen zur
Bestimmung von

Handlungserfordernissen

Konzept der Roadmaps
(grafische Umsetzung

der Handlungs-
erfordernisse)

Diskussion
der Roadmap-Entwürfe

in Interviews, Netzwerktreffen
und Workshops

Analyse der
Bildungsbereiche,

Lehrpläne, Verordnungen
und Curricula

Akteursanalyse

Abbildung 2:  Prozessverlauf der Erarbeitung der BilRess-Roadmaps.  

Quelle: BilRess 2016 (grafische Darstellung VisLab) 
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Der Beirat des BilRess-Projekts

Die Entwicklung der Roadmap wurde unterstützt durch den Beirat des BilRess-Projekts, der sich unter 

Vorsitz des BMUB und des UBA aus Vertreter/-innen der Politik, Wissenschaft und Intermediären zusam-

mensetzt. Die Beiratsmitglieder haben sich über die gesamte Projektlaufzeit intensiv in allen Prozessen 

eingebracht und wichtige Impulse zur Entwicklung der BilRess-Roadmap gegeben.

Name Institution

Achim Beule Kultusministerkonferenz

Bianca Bilgram Deutsche UNESCO-Kommission

Verena Exner Deutsche Bundesstiftung Umwelt

Günter Heitmann Verein Deutscher Ingenieure

Barbara Hemkes Bundesinstitut für Berufsbildung

Prof. Dr. Henning Meyer Blue Engineering, TU Berlin

Dr. Lothar Mennicken Bundesministerium für Bildung und Forschung

Dr. Christof Oberender VDI Zentrum für Ressourceneffizienz (VDI ZRE)

Dr. Susanne Plück Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend

Hermann Röder Zentralstelle für Weiterbildung im Handwerk

Ulrike Schell Verbraucherzentrale NRW

Malte Schmidthals UfU – Unabhängiges Institut für Umweltfragen e. V.

Prof. Dr. Mario Schmidt Hochschule Pforzheim

Beate Schütze  Forschungszentrum Jülich

Prof. Dr. Günther Seliger Institut für Werkzeugmaschinen Fabriktechnik, TU Berlin

Angelika Thomas IG Metall

Peter Zorn Bundeszentrale für politische Bildung
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1.  Informieren, sensibilisieren und aktivieren

Warum dieser Handlungsansatz? 

Ressourcenschonung und Ressourceneffizienz sind noch nicht 

in der Bildungslandschaft und in der Gesellschaft angekommen. 

Ohne weitere Information, Sensibilisierung und Aktivierung 

wird es keine Ressourcenbildung und damit keine Ressourcen-

wende geben.

Was hat das BilRess-Projekt bereits geleistet? 

BilRess hat :

• ein Netzwerk mit inzwischen 160 Mitgliedern gegründet 

und ausgebaut (Stand 01/2016),

• zehn Fokusgruppen und vier Netzwerkkonferenzen mit 

insgesamt rund 550 Teilnehmenden durchgeführt,

• eine Webplattform und ein BilRess-Wiki mit über 300 Mate-

rialien, Medien und Projekten angelegt,

• auf der Didacta und vielen weiteren Veranstaltungen für 

 Ressourcenbildung geworben.

Was erfolgt im Rahmen des BilRess-Netzwerkes in Zukunft? 

Das BilRess-Netzwerk wird ab März 2016 im Rahmen des VDI ZRE 

fortgeführt. Es hat die Aufgaben:

• regelmäßig Netzwerkkonferenzen durchzuführen,

• für die Ressourcenbildung zu werben und 

• das BilRess-Wiki auszubauen.

Was ist der darüber hinausgehende Handlungsbedarf?

• Zielgruppenspezifische Informationsmaterialien erstellen,

• Öffentlichkeitskampagne zur Ressourcenbildung umsetzen,

• neue Veranstaltungsformate entwickeln,

• eine BilRess-Plattform 2.0 mit vielfältigen Medien und Kom-

munikationsformen konzipieren, 

• ein Schnittstellenmanagement zwischen den Bildungs be-

rei  chen etablieren.

 

2.  Lehrende und Lernende unterstützen

Warum dieser Handlungsansatz?

Lehr-Lern-Materialien und didaktische Konzepte sind die Voraus-

setzung für eine gute Bildung. Wenn neue Themen in die Bil-

dungsbereiche aufgenommen werden sollen, ist die Bereitstel-

lung von Materialien und Weiterbildungsangeboten wesentlich.

Was hat das BilRess-Projekt bereits geleistet? 

BilRess hat:

• eine umfassende Analyse von Projekten, Medien und Mate-

rialien sowie Internetangeboten durchgeführt,

• 300 Steckbriefe zu den Angeboten erstellt und

• unter www.bilress.de ein BilRess-Wiki dazu angelegt.

Was erfolgt im Rahmen des BilRess-Netzwerkes in Zukunft? 

Die Fortführung des BilRess-Netzwerkes wird auch genutzt, um:

• Angebote ins BilRess-Wiki aufzunehmen und diese auf 

Netzwerkkonferenzen vorzustellen,

• neue Kooperationen mit Verlagen, Bildungseinrichtungen, 

Lehrenden, Verbänden und Unternehmen zu beginnen 

sowie 

• Ideen und Konzepte für die Unterstützung von Bildungs-

trägern der beruflichen Ausbildung zu entwickeln.

Was ist der darüber hinausgehende Handlungsbedarf?

Neue Themen werden im Bildungssystem vor allem dann aufge-

griffen, wenn sie mit einem inhaltlich stimmigen Konzept einge-

bracht werden, das an dem Bedarf der Lehrenden und Ler-

nenden orientiert ist. Dies umfasst:

• Erarbeiten neuer, am Bedarf der Zielgruppen orientierter 

Grundlagen- und fachspezifischer Materialien,

• Weiterbildungsangebote für Lehrende zu Ressourcenscho-

nung und Ressourceneffizienz,

• Vor-Ort-Beratung in Bildungseinrichtungen, Fachinstitutio-

nen, Gremien und Unternehmen sowie 

• die Integration der Thematik in die Gründungsberatung.

3.2 Die BilRess-Roadmap –  bildungsbereichsübergreifende Ergebnisse  

  und Handlungsempfehlungen
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3.  Anreize für Projekte und Forschung schaffen

Warum dieser Handlungsansatz?

In den Bildungsbereichen bestehen Freiräume für eigenstän-

dige Projektarbeit, die mithilfe von Anreizen, z. B. in Form von 

Auszeichnungen und Wettbewerben, thematisch ausgerichtet 

werden kann. 

Was hat das BilRess-Projekt bereits geleistet? 

Das BilRess-Projekt hat:

• in der Bestandsaufnahme beispielhafte Projekte guter Pra-

xis identifiziert und im BilRess-Wiki vorgestellt,

• auf Netzwerkkonferenzen eine Plattform geboten, um Pro-

jekte vorzustellen und sich dazu auszutauschen. 

Was erfolgt im Rahmen des BilRess-Netzwerkes in Zukunft? 

Das BilRess-Netzwerk bietet allen Akteuren auf den Netzwerkver-

anstaltungen ein Forum zum aktiven Austausch. Hierbei bringen 

die Akteure ihre Erfahrungen ein und entwickeln neue Projekte.

Was ist der darüber hinausgehende Handlungsbedarf?

• Erstellen einer Förderlandkarte für neue Projekte, 

• Entwicklung von Bildungs- und Forschungsprogrammen 

zur Förderung von Ressourcenbildung,

• Einrichtung einer Ideenbörse auf einer neuen BilRess-Platt-

form 2.0, um die Akteure stärker zu vernetzen,

• Konzeption von Wettbewerben und Auszeichnungen für 

Ressourcenprojekte und Bildungseinrichtungen,

• Entwicklung von Bildern und Exponaten in der Zusammen-

arbeit mit Kunstschaffenden und Handwerk,

• Schaffen von Möglichkeiten für Erfahrungslernen in allen 

Bildungsbereichen.

 

4. Formale Verankerung im Bildungssystem vorantreiben

Warum dieser Handlungsansatz?

Ein Schlüssel einer erfolgreichen Ressourcenbildung sind Ver-

ordnungen, Lehrpläne und Curricula. Die Verankerung der 

Themen Ressourcenschonung und Ressourceneffizienz und 

deren Benennung als wichtiger Bestandteil der Bildung für 

Nachhaltigkeit fördert die Beschäftigung mit der Thematik. Im 

Ergebnis wird dann das Themenfeld in Lehrbüchern und Quali-

fizierungsformaten aufgenommen.

Was hat das BilRess-Projekt bereits geleistet? 

Das BilRess-Projekt hat den Status quo der Verankerung in den 

Lehrplänen und Curricula analysiert und für die unterschied-

lichen Bildungsbereiche Anknüpfungspunkte benannt, die 

geeignet sind, die Thematik in die Bildungsordnungen, Lehr-

pläne und Curricula zu integrieren.

Was erfolgt im Rahmen des BilRess-Netzwerkes in Zukunft? 

Auf den Netzwerkkonferenzen werden die Möglichkeiten zur 

Verankerung von Ressourcenbildung thematisiert.

Was ist der darüber hinausgehende Handlungsbedarf?

• Landkarten formaler Bildungsprozesse erstellen, um Reform-

prozesse transparent zu machen,

• Terminkalender und Newsletter dazu aufsetzen,

• Vorschläge für eine bessere Partizipation in Reformprozes-

sen entwickeln und mit Stakeholdern erproben, 

• ein Kompetenzzentrum Ressourcenbildung etablieren.

Warum ein Kompetenzzentrum Ressourcenbildung? 

Damit die Ressourcenbildung verbessert werden kann, ist 

eine Koordination durch einen stetigen Impulsgeber unver-

zichtbar. Ein „Kompetenzzentrum Ressourcenbildung“ ist 

in besonderer Weise geeignet, die Aufgabe der Koordina-

tion und Steuerung unterschiedlicher Aktivitäten erfolg-

reich wahrzunehmen. Dies umfasst: 

• die Organisation und Begleitung von Informations- 

kampag nen,

• die Vernetzung der Akteure, 

• die Lehr-Lern-Unterstützung, 

• das Initiieren von Projekten zur Ressourcenbildung,

• ein Schnittstellenmanagement der Bildungs  bereiche.

Die Notwendigkeit eines starken Koordinators und Impuls-

gebers konnte im BilRess-Projekt durch die Vielzahl an 

Expertengesprächen herausgearbeitet werden. Eine solche 

Aufgabe haben die Projektpartner im Zuge des Projektauf-

trages in Teilen übernommen. Durch die Fortführung des 

BilRess-Netzwerkes ist ein erster wichtiger Zwischenschritt 

für eine zukünftige Stärkung der Bildung für Ressourcen-

schonung und Ressourceneffizienz gemacht.

Die Etablierung eines Kompetenzzentrums Ressourcen-

bildung trägt zu einer systematischen Stärkung und Ver-

stetigung von Ressourcenbildung bei. Eine Integration in 

das bereits bestehende Kompetenzzentrum Ressourcen-

effi zienz des BMUB bietet eine geeignete Grundlage hier-

für. 
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Abbildung 3:  Bildungsbereichsübergreifende Roadmap. Quelle: BilRess 2016 (grafische Darstellung VisLab) 
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4 BilRess-Roadmap –  

  bildungsbereichsspezifische Perspektiven

Neben der bildungsbereichsübergreifenden Roadmap sind bildungsbereichsspezifische Roadmaps entstanden. Sie 

ergänzen die für alle Bildungsbereiche relevante Roadmap und konkretisieren die Handlungsstränge und erfor-

derlichen Aktivitäten, und zwar zugeschnitten auf die jeweiligen bildungsbereichsspezifischen Zielgruppen.
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4.1 Roadmap schulische Bildung – Bedarfe und Besonderheiten

Die Herausforderung, aber auch das Potenzial einer Ressourcenbildung kann mit einigen Zahlen verdeutlicht werden. 

In Deutschland gab es 2014/15 ca. 8,4 Mio. Schüler/-innen (Destatis 2016: 12). Davon gingen ca. 2,7 Mio. auf Grundschu-

len, 1,45 Mio. auf Haupt- und Realschulen, 2,3 Mio. auf Gymnasien und 1,1 Mio. auf Privatschulen (Destatis 2015a: 13). 

Diese Schüler/-innen besuchten 33.600 allgemeinbildende Schulen (davon rund 15.600 Grundschulen, rund 5.400 

Haupt- und Realschulen, rund 3.100 Gymnasien, Destatis 2016: 37). Unterrichtet wurden sie von mehr als 664.000 Lehr-

kräften (Destatis 2016: 42). 

Grundlage der schulischen Bildung sind die Lehrpläne, die von den Bundesländern individuell erlassen wer-

den. Aufgrund der föderalen Struktur mit 16 Bundesländern, mit mehr als drei Schulformen und mehr als 15 Schul-

fächern ergeben sich weit über 500 Lehrpläne, die die Bildung für Ressourcenschonung und Ressourceneffizienz 

direkt oder indirekt aufgreifen könnten. Der Schlüssel zur erfolgreichen Integration der Themen ist die Bildung für 

nachhaltige Entwicklung (BNE), die in nahezu allen Lehrplänen, Schulformen und Klassenstufen bundesweit ange-

kommen ist. Zudem greift die Aktualisierung des „Orientierungsrahmens für den Lernbereich globale Entwick-

lung“ vielfältige Aspekte der nachhaltigen Entwicklung für den Unterricht auf. 

Der Ressourcenbegriff ist bisher im schulischen Bereich vor allem energetisch (fossile Ressourcen) und häufig 

auch medial besetzt (Luft, Boden, Wasser). Ressourcenschonung und Ressourceneffizienz finden sich selten bis gar 

nicht als Begriffe in den schulischen Lehrplänen, wie eine Stichproben-Analyse von 140 Lehrplänen und zahlreiche 

Interviews gezeigt haben. In der Konsequenz wird dieses Thema auch nur ganz selten in den Schulbüchern aufgegrif-

fen. Mit der Verankerung der Nachhaltigkeit als allgemeines Lehrziel in vielen Rahmenplänen oder Kerncurricula ist 

aber der Schlüssel für eine Ressourcenbildung gegeben. Es gilt deshalb, die Lehrkräfte durch vielfältige Unterstüt-

zungsangebote dazu zu animieren, die Nutzung der natürlichen Ressourcen mehr im Unterricht zu thematisieren. 

Eine Sachstandsanalyse zum Status quo der Bildungsangebote (Unterrichtseinheiten), der Projekte, der Medien 

und der Materialien sowie der Internetangebote als Grundlage der Entwicklung der Roadmap hat folgende Ergeb-

nisse gebracht: 

• Es gibt zahlreiche Beispiele für Materialien und Projekte, die Ressourcenschonung und Ressourceneffizienz 

zumindest generell behandeln; häufig werden auch die Rohstoffe implizit behandelt.

• Die Materialien, Unterrichtseinheiten und Projekte wurden vor allem von Umweltbildungseinrichtungen oder 

von engagierten Lehrkräften entwickelt. In Schulbüchern werden Rohstoffe als Teil der natürlichen Ressour-

cen nur sehr selten behandelt.

Beispiel für ein Projekt im Bereich schulische Bildung

Name: Elektroschrott ist Gold wert (UE, Vor-Ort-Besuch)

Anbieter: Verbraucherzentrale NRW

Zielgruppe: SEK I

Beschreibung: Das Projekt der Verbraucherzentrale NRW „Elektroschrott ist Gold wert” richtet sich an 

Schülerlnnen der 6. bis 8. Klasse aller Schulformen; es wurde im Jahr 2011 begonnen. Die Unterrichtsein-

heit umfasst ca. 2 Schulstunden und wird in der Schule durchgeführt. Die Veranstaltung ist kostenfrei für 

die Schulen und wird von der VZ NRW in verschiedenen Stätten durchgeführt. Der Projektunterricht setzt 

an der Alltagswelt der Schüler/-innen an: Handy, MP3-Player, Laptop, Spielekonsole – Kinder und Jugend-

liche besitzen so viel Technik wie nie zuvor. Doch die Elektrogeräte haben oft ein kurzes Leben. Der Wunsch 

nach dem immer besseren Statussymbol ist groß. Schnell wird aussortiert und die Geräte landen im Haus-

müll – obwohl sie viele knappe Rohstoffe enthalten, die sich recyceln lassen. In der Unterrichtseinheit 

„Elektroschrott ist Gold wert“ sollen Schüler/-innen dafür sensibilisiert werden, welchen Einfluss ihr 

Umgang mit Elektrogeräten auf Umwelt, Menschenrechte und Wirtschaft hat.

Weitere Informationen: Weiterführende Informationen können auf der Webseite des Angebotes 

eingesehen werden: www.vz-nrw.de/link814521A.html
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Abbildung 4: Bildungsbereichsspezifische Roadmap – Schule. Quelle: BilRess 2016 (grafische Darstellung VisLab) 
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Vor dem Hintergrund der Verankerung von BNE in den Lehrplänen sollten kurz- bis mittelfristig eine breite 

Information und Sensibilisierung derjenigen Akteure (v. a. Lehrkräfte, Studienseminare, Kultusministerien und 

Landesinstitutionen) erfolgen, die das Thema voranbringen können. Es muss ein Bewusstsein für die Themen Res-

sourcenschonung, Ressourceneffizienz, natürliche Ressourcen und Rohstoffe geschaffen werden, indem hervor-

gehoben wird, dass diese für die Schule und Gesellschaft relevante Zukunftsthemen sind. Mithilfe diverser Infor-

mationsmaterialien und In-House-Vorträgen in Schulen, Studienseminaren und Gremien  sollten die Themen als 

ein wichtiges BNE-Thema vermittelt werden, damit diese in die zukünftigen Planungen einfließen können. Eine 

Ausweitung des BilRess-Netzwerks um viele schulische Multiplikatoren, regionale Treffen und regelmäßige Infor-

mationen kann dazu führen, dass die Erfahrungen von Lehrkräften in die Breite getragen und interessierte Lehr-

kräfte unterstützt werden. 

Die Lehr-Lern-Unterstützung ist das zweite große Feld zur Förderung der Ressourcenbildung. Obwohl es zahl-

reiche Unterrichtseinheiten, Medien oder Materialien gibt, werden „Ressourcenschonung und Ressourceneffizi-

enz“ nicht explizit und „Rohstoffe“ als Teil der natürlichen Ressourcen kaum thematisiert. Damit diese Themen 

verbreitet werden, sollte eine Angebotsstrategie verfolgt werden, indem vielfältige explizite Materialien und 

Unterrichtseinheiten als Lehr-Lern-Unterstützung erstellt werden. Mithilfe eines ausgeweiteten BilRess-Wikis, 

einer BilRess-Datenbank für Lehr-Lern-Materialien und einer BilRess-Lernplattform 2.0 können die Medien und 

Materialien leicht zugänglich gemacht werden. Besonders wichtig sind anschauliche Bilder und Exponate, da Res-

sourcenschonung und Ressourceneffizienz auch lebensweltlich anschaulich gemacht werden müssen.

„Schule“ ist zudem inzwischen ein Lernort, der auch projektorientiert sowohl im Unterricht als auch z. B. in 

Projektwochen arbeitet. Dies ist gut nutzbar, um z. B. fächerübergreifende Nachhaltigkeitsthemen aufzugreifen. 

Damit dies erfolgt, sollten Anreize gesetzt werden, z. B. in Form von (finanzieller) Projektunterstützung, Auszeich-

nungen oder Wettbewerben.

Letztendlich sollte auch die formale Verankerung vorangetrieben werden, d. h., Ressourcenschonung und 

Ressourceneffizienz, natürliche Ressourcen und Rohstoffe sollten explizit benannt werden. Es würde jedoch aus-

reichen, wenn diese Begriffe als Teil der Bildung für Nachhaltigkeit benannt werden. Hierauf aufbauend würden 

die Themen auch in den Schulbüchern aufgegriffen werden. Mit zunehmender Zentralisierung der Prüfungen 

würden explizite Aufgaben zur Ressourcenthematik unmittelbar auf den Unterricht wirken.

Name: Ressourcen – eine Unterrichtseinheit als Beitrag zur Bildung für nachhaltige Entwicklung

Autor/Herausgeber: Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft sowie Ministerium für Kultus, 

Jugend und Sport des Landes Baden-Württemberg (UE, Lernmaterialien, DVD)

Zielgruppe: SEK I (9./10. Klasse), Berufsausbildung

Beschreibung: Das multimediale Unterrichtsmaterial „Ressourcen“ greift explizit die Ressourcenfrage auf. Im 

Unterschied zu anderen Materialien werden hier nicht nur die Energieträger und die Medien (Luft, Wasser, Boden), 

sondern auch die natürlichen Rohstoffe behandelt. Das Material will nicht die Entwicklungen und Gefahren unserer 

Ressourcennutzung negieren und gleichzeitig Schüler/-innen lösungs- und handlungsorientiert anregen, sich mit 

den globalen Herausforderungen auseinanderzusetzen. Der Einstieg in die Unterrichtseinheit wird deshalb 

bewusst positiv gewählt. Beispielsweise sollen die Schüler/-innen sich mit den baden-württembergischen Unter-

nehmen befassen, die den Umweltpreis des Landes erhalten haben. Von diesen realen Lösungsansätzen ausge-

hend werden im weiteren Verlauf die aktuelle Ressourcensituation ebenso thematisiert wie der Lösungsweg Nach-

haltigkeit und die Vielfalt hierauf aufbauender Umsetzungswege. Dabei soll den Schüler/-innen bewusst werden, 

dass das Problem nicht in erster Linie darin besteht, dass ein Mangel an Problemkenntnis oder ein Defizit an ver-

fügbaren Lösungsansätzen besteht. Sie sollen stattdessen das eigentliche Problem erkennen, das in unserem indi-

viduellen und gesellschaftlichen Handeln liegt. Deshalb sollen die Schüler/-innen Strategien für ihr eigenes nach-

haltiges Handeln entwerfen. Der Ordner besteht aus fünf Kapiteln – Einstieg, Was sind Ressourcen, Zur Situation 

der Ressourcen, Nachhaltige Nutzung als Lösungsansatz, Aktuelle Lösungsansätze zur Ressourcennutzung – mit 

ca. 50 Seiten, 10 Folien, interaktiven Tafelbildern sowie zahlreichen Arbeitsaufgaben und Aufgabenblättern. Hin-

tergrundmaterial und didaktische Hinweise erleichtern den Lehrkräften den Einstieg. 

Weitere Informationen: Das Material kann bei der Geschäftsstelle Nachhaltigkeit Lernen bezogen werden:  

Bestell-Nr. 160025, http://www.nachhaltigkeitsstrategie.de/startseite.html

Beispiel für ein Material für den Unterricht zur Ressourcen schonung und Ressourceneffizienz
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4.2 BilRess-Roadmap berufliche Ausbildung –  

  Bedarfe und Besonderheiten

Im Schuljahr 2014/2015 wurden an rund 8.860 beruflichen Schulen (Destatis 2015b: 16) rund 2,5 Millionen Schüler/-innen 

unterrichtet (Destatis 2015b: 8). Die Schulen untergliedern sich in ca. 2.500 Berufsfachschulen, 1.800 Fachoberschulen 

bzw. -gymnasien, 1.600 Teilzeit-Berufsschulen, ca. 1.500 Fachschulen, ca. 900 Schulen für das Berufsvorbereitungsjahr 

sowie 2.500 weitere Schulen (Destatis 2015b: 16). Der Verteilung auf unterschiedliche Bildungswege im Jahre 2011 war 

wie folgt: 51% der Schüler/-innen begannen eine duale Ausbildung, 21% eine vollzeitschulische Ausbildung und 28 % 

befanden sich im Übergangssystem (Vorbereitung auf die Berufsausbildung, Destatis 2013). Die Anzahl der anerkannten 

Berufsausbildungen betrug im Jahr 2013 329 und ist somit seit 2004 um 21 Berufsbilder gesunken (BIBB 2015). 

Berufsausbildung in Deutschland ist bundesweit einheitlich geregelt aufgrund eines abgestimmten Verfahrens 

zwischen den Sozialpartnern als Vertretern der Beschäftigten und der Unternehmen, der Bundesregierung und den 

Bundesländern. Grund hierfür ist, dass zum einen die Berufsausbildung deutschlandweit einheitlich sein muss und es 

zum anderen eine Abstimmung zwischen der betrieblichen und der schulischen Ausbildung geben muss (duale 

Ausbildung mit zwei Lernorten). Zentraler Akteur für die Entwicklung der Inhalte der Rahmenlehrpläne und der Aus-

bildungsverordnungen ist das Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB), welches alle Prozesse koordiniert.

Für die 329 Berufsausbildungen bilden die Rahmenlehrpläne und die Ausbildungsverordnungen die Grund-

lage für den allgemeinbildenden und den Fachunterricht an den Berufsschulen sowie für die überbetriebliche und 

die betriebliche Ausbildung. Die Verankerung der Themen Ressourcenschonung und Ressourceneffizienz wurde 

mit einer umfassenden Sachanalyse, Fokusgruppen und Interviews untersucht. 

Die Themen werden explizit nur in wenigen Rahmenlehrplänen erwähnt (z.  B. Produktionstechnologe/-in), in 

einigen anderen Fällen steht der energetische Aspekt im Vordergrund (SHK- und Elektrikerausbildungen). In zahl-

reichen Ausbildungsgängen wird jedoch die Materialeffizienz thematisiert insbesondere im Zusammenhang mit den 

Materialkosten. Diese betrifft vor allem die vielen kaufmännischen Berufe. Im Gegensatz zur fachpraktischen Ausbil-

dung haben die allgemeinbildenden Fächer (Politik, Ethik oder Wirtschaft) häufiger Ansatzpunkte für die Unterrich-

tung des Themas, auch wenn die Fächer bundesweit nicht einheitlich sind. In allen Rahmenlehrplänen der Berufs-

schulen finden sich Themen wie Folgen der Globalisierung, Nachhaltigkeit als gesellschaftliches Prinzip oder privater 

Konsum. Dies sind mögliche Unterrichtsthemen, an denen Ressourcenschonung und Ressourceneffizienz beispiel-

haft aufgegriffen werden können. Das Thema „Umweltschutz im Betrieb“ in den Verordnungen zu den Berufsausbil-

dungen ist sehr allgemein gehalten. Dieses Thema kann aber ein Ansatzpunkt für die Ressourcenbildung sein. 

Eine Sachstandsanalyse zum Status quo der Bildungsangebote, der Projekte, der Medien und der Materialien 

sowie der Internetangebote hat folgende Ergebnisse gebracht: 

• Medien und Materialien sind nur in einem geringen Umfang vorhanden, die wenigen Beispiele sind ausbil-

dungsspezifisch (z. B. „Möbelpass für Tischler/Tischlerin“).

• Es gibt einige Bildungsangebote für Zusatzqualifikationen wie z. B. „Assistent/Assistentin für Energie und Res-

sourcen“, die jedoch nur regional angeboten werden. 

• Die meisten identifizierten Projekte sind im baulichen Bereich verankert und beschäftigen sich vor allem mit 

den Themen Baustoffe, Energie und Sekundärrohstoffe bzw. Recycling.

Der Kasten auf der Seite 22 zeigt beispielhaft ein Projekt zum Thema Ressourceneffizienz im Handwerk.

 Eine Verbesserung der Ressourcenbildung sollte zunächst eine breite Sensibilisierung und Öffentlichkeitsar-

beit verfolgen, um mit vielfältigen Informationen die Akteure zu motivieren, dass Ressourcenschonung und Res-

sourceneffizienz mehr sind als nur Materialkosteneinsparungen. Insbesondere vor dem Hintergrund, dass Perso-

nalkosten von größter Bedeutung sind und im handwerklichen Bereich oft dazu führen, dass nicht repariert, 

sondern ausgetauscht wird oder dass aufgrund kaufmännischer Entscheidungen preiswerte und nicht nachhal-

tige Produkte angeschafft werden, muss ein Bewusstsein schon in der Ausbildung geschaffen werden. Um dies zu 

erreichen, müssen mithilfe von Netzwerken und Erfahrungsaustausch sowie Gremieninformationen, In-House-

Vorträgen und Informationsmaterialien die Akteure sensibilisiert und informiert werden. 
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Beispiel für ein Projekt im Bereich berufliche Bildung

Es mangelt aber besonders an Lehr-Lern-Materialien für das komplexe Thema, weshalb Lehrkräfte im Prinzip jegli-

che Sachanalyse eigenständig durchführen müssten. Hier gilt es, Partner und Fachinstitutionen zu gewinnen, die 

über spezifische Kenntnisse zur Vermittlung des Ressourcenthemas verfügen. Mithilfe einer BilRess-Datenbank für 

Lehr-Lern-Materialien, einer BilRess-Lernplattform und des BilRess-Wikis können diese Materialien und Medien 

leicht zugänglich gemacht werden. Eine Qualifizierung der Lehrkräfte ist parallel dazu besonders wichtig, um das 

Thema als normatives Thema in die Berufsschulen zu bringen.

Ein weiteres Ziel ist die Verankerung des Themas mit Projekten und Anreizen. Die berufliche Ausbildung ist im 

hohen Maße handlungsorientiert und Projekte finden sich beispielhaft als Aufgaben in der Berufsschule, im 

Betrieb als Kundenaufträge oder als Gesellenstück. Deshalb bieten sich Programme an, die gezielt Ressourcenpro-

jekte fördern, um beispielhafte Lösungen zu erarbeiten. Aber auch Wettbewerbe und Auszeichnungen könnten 

die Themen in der Berufsausbildung voranbringen.

Beispiel für ein Material im Bereich berufliche Bildung

Langfristig ist die formale Verankerung anzustreben, denn die explizite Benennung der natürlichen Ressourcen in 

den Lernfeldern der Berufsschule oder auch als Konkretisierung des Themenfeldes Umweltschutz führt zu einer 

dauerhaften Behandlung des Themas. Die zentrale Abfassung der Prüfungsaufgaben kann dazu genutzt werden, 

beispielsweise die Ressourcenthematik dem Bereich „Umweltschutz im Betrieb“ zuzuordnen. Dies wirkt unmittel-

bar auf den Unterricht.

Name: Ressourceneffizienz im Handwerk (Beratung)

Anbieter: BAK ARBEIT UND LEBEN

Zielgruppe: Betriebe im Handwerk

Beschreibung: Das Ende 2012 gestartete Projekt „Vertreten – Verbinden – Verantworten“ wird vom 

Bundesarbeitskreis ARBEIT UND LEBEN, dem DGB und dem DGB-Bildungswerk getragen. Im Rahmen des 

Projekts werden Beratungs-, Coaching- und Bildungsangebote geschaffen, die Beschäftigten im Hand-

werk zeigen, wie sie gesellschaftliche Verantwortung zeigen und sich effektiv ehrenamtlich engagieren 

können. Eines der drei Schwerpunktthemen ist „Ressourceneffizienz im Handwerk“. Hierbei soll das 

Wissen der Betriebe und der Beschäftigten der zahlreichen Partner des Projekts genutzt und verbreitet 

werden. Weiterhin beraten die Projektbeteiligten die Unternehmen hinsichtlich Fördermöglichkeiten für 

Maßnahmen zur Verbesserung der Ressourceneffizienz.

Weitere Informationen: Siehe http://www.verantwortung-im-handwerk.de

Name: Mut zur Nachhaltigkeit – Modul Ressourcen/Energie (PDF)

Anbieter: ASKO EUROPA STIFTUNG / Wuppertal Institut

Zielgruppe: Berufsschullehrer/-innen, Lehrer/-innen und Schüler/-innen der SEK II

Beschreibung: Das Material wurde 2008 vom Wuppertal Institut erstellt. Es kann im allgemeinbildenden 

Unterricht an der Berufsschule genutzt werden. In dem Material werden zentrale Fragestellungen der 

Ressourceneffizienz aufgegriffen: Was sind die treibenden Kräfte unseres Ressourcen- und Energiever-

brauchs? Wie hoch ist der Ressourcenverbrauch der Wirtschaften, pro Person sowie im Ländervergleich? 

Welche Schwerpunkte spiegeln sich in der Ressourcen- und Energiedebatte hinsichtlich der Auswirkun-

gen auf Mensch und Umwelt wider? Das Material enthält Hintergrundinformationen für die Lehrkräfte 

sowie umfassende Arbeitsmaterialien. Anhand der methodisch vielfältigen Materialien können Schüler/ 

-innen in Projekten Lösungsansätze, Perspektiven und Handlungsoptionen zumeist eng verknüpft mit 

dem eigenen Lebensumfeld erarbeiten. Die Module kosten 50 € zzgl. Versandkosten, gemeinnützig tätige 

Organisationen können sie für 10 € zzgl. Versandkosten beziehen.

Weitere Informationen: Siehe www.mut-zur-nachhaltigkeit.de
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•  Lehrplananpassung

Anreize analysieren 
(Programme, Auszeichnungen, 
Förderungen)

Bundesweite Schlüssel-
akteure gewinnen

Informationskonzept 
erstellen

Mediendidaktische Konzepte 
für neue Materialien 
entwickeln 

Konzept für vorhandene 
Materialien erstellen

Fortbildungskonzept 
entwickeln

Fortbildungsangebote 
entwickeln

Vorträge in Studien-
seminaren halten

Lehrkräfte fortbilden

Materialien und Medien erstel-
len

Materialien nutzen und 
optimieren

Modellprogramm entwickeln

Wettbewerbskonzept 
entwickeln

Unternehmensangebote 
entwickeln

Unternehmenskooperationen  
und -projekte anstoßen

Angebote etablieren (Lernpart-
nerschaften, Projekt-
tage, Besuche)

Lehrpläne analysieren und 
auswerten (Fächer, Schul-
formen, Schnittstellen)

Auszeichnungssysteme 
(weiter-)entwickeln

Informationsmaterialien 
erstellen

Netzwerkarbeit

Fachinstitutionen gewinnen

Bedarfe und Erfordernisse 
bestimmen

Übergang Schule-Beruf 
analysieren

Auszeichnungen bewerben

Azubi-Wettbewerb 
ausschreiben

Projekte auswählen 
und auszeichnen

Modellprogramm ausschreiben Projekte auswählen und 
begleiten

Lehrplaninformationen 
erstellen

Fachöffentlichkeit 
informieren

Gremien und Öffentlichkeit 
informieren

Schulen, Institutionen, Be-
hörden gewinnen

Nutzungsrechte klären und 
Materialien aufbereiten
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Abbildung 5: Bildungsbereichsspezifische Roadmap – berufliche Ausbildung. Quelle: BilRess 2016 (grafische Darstellung VisLab) 
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4.3 BilRess-Roadmap Hochschule – Bedarfe und Besonderheiten

Deutschland verfügte im Wintersemester 2014/2015 über insgesamt 427 Hochschulen, davon 107 Universitäten, 

6  Pädagogische Hochschulen, 16 Theologische Hochschulen, 52 Kunsthochschulen, 217 Fachhochschulen und 

29 Verwaltungsfachhochschulen (Destatis 2015c). Die Anzahl an hauptberuflichem wissenschaftlichen und künstle-

rischen Personal in den Hochschulen betrug 2014 in der Summe 236.364 Personen, davon 45.749 Professoren, 3431 

Dozenten und Assistenten und 9656 Lehrkräfte für besondere Aufgaben (Destatis 2015c). Die Anzahl der immatriku-

lierten Studierenden an Hochschulen in Deutschland lag im Wintersemester 2015/2016 bei ca. 2.758.000 (Destatis 

2015d). Vor dem Hintergrund von ca. 18.000 Studiengängen (HRK 2015) fällt die Zahl von ca. 100 identifizierten 

Studiengängen, in denen Ressourcenschonung und Ressourceneffizienz behandelt werden, sehr gering aus. The-

men wie zum Beispiel Energie sind deutlich stärker etabliert. Dies ist umso gravierender, als es kein Studium Generale 

gibt im Sinne einer Grundbildung wie in der Schule. Das Ressourcenthema wird vor allem in den ingenieurwissen-

schaftlichen und den betriebswirtschaftlichen Disziplinen zumeist unter Kostengesichtspunkten und selten unter 

ökologischen Gesichtspunkten behandelt. Es gibt Ansatzpunkte in den Prüfungs- und Studienordnungen, das Res-

sourcenthema hat aber bislang eher einen Fachcharakter: Es gibt Studiengänge (z. B. die Bachelorstudiengänge 

Energie- und Ressourcenmanagement an der Hochschule für Wirtschaft und Umwelt Nürtingen-Geislingen oder 

Ressourceneffizienzmanagement der Hochschule Pforzheim), die sich explizit der Ressourcenproblematik widmen 

(siehe Beispiel). Andere Studiengänge wie z. B. der Bachelor Materialwissenschaften an der Universität Augsburg 

oder der Master Nachhaltige Dienstleistungs- und Ernährungswirtschaft der Fachhochschule Münster behandeln 

das Thema Ressourcenschonung und Ressourceneffizienz in Teilen bzw. einzelnen Modulen.

 Beispiel für ein Projekt im Bereich Hochschule

Die Untersuchungen im BilRess-Projekt haben gezeigt, dass zum einen die genannte Vielzahl der Hochschulen und 

ihre große Vielfalt an Studiengängen und zum anderen die Autonomie der Hochschulen es schwierig machen, 

Ressourcenschonung und Ressourceneffizienz an zentraler Stelle zu verankern und zu steuern. Eine Vielzahl der in 

der Roadmap genannten Ziele kann daher oftmals nur hochschul- bzw. studiengangsspezifisch bearbeitet werden, 

was einen hohen Aufwand bedeutet. Die Einführung von Querschnittsthemen wie Ressourcenschonung und Res-

sourceneffizienz für alle Studiengänge stellt bei der Vielfalt der Studieninhalte in der Hochschullandschaft eine 

große Herausforderung dar. 

Im Bereich Information und Sensibilisierung ist es wesentlich, eine möglichst große Anzahl von Entschei-

dungsträgern in Hochschulen und deren Gremien, bei den Lehrenden und den Studierenden zu erreichen. Dies 

kann über studienbegleitende, freiwillige Aktivitäten wie Ausstellungen und Aktionstage, aber auch über kon-

krete Studienangebote wie Ringvorlesungen für alle Studiengänge geschehen und sollte durch Angebote an Ent-

scheidungsträger flankiert werden.

Name: Ressourceneffizienz-Management (Bachelor of Science)

Anbieter: Hochschule Pforzheim

Zielgruppe: Studienanfänger/-innen mit Interesse an Zusammenhängen zwischen Wirtschaft, Technik 

und Umwelt in Fragen des Ressourcen- und Umweltmanagements

Beschreibung: Als Basis des Studiengangs dient ein betriebswirtschaftliches Studium mit einer starken 

Vertiefung in den Themenfeldern Ressourcen, Umwelt und Produktionstechnik. Der effiziente Umgang 

mit energetischen und materiellen Ressourcen in der Produktion und was das für die Umwelt und das 

Unternehmen bedeutet, sind zentrale Themen des Studiengangs. Außerdem werden wichtige Analyse- 

und Bewertungsmethoden vermittelt und die Studierenden lernen, konzeptionell zu denken, Prozesse zu 

steuern und Führungsaufgaben zu übernehmen. 

Das Studium dauert 7 Semester und schließt mit einem Bachelor of Science ab. Der Abschluss ist berufs-

qualifizierend; ein weiteres Masterstudium ist danach möglich. Der Studiengang wird maßgeblich vom 

Institute for lndustrial Ecology der Hochschule Pforzheim betreut.

Weitere Informationen: www.hs-pforzheim.de/REM
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Abbildung 6:  Bildungsbereichsspezifische Roadmap – Hochschule. Quelle: BilRess 2016 (grafische Darstellung VisLab) 
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Im Bereich der Lehr-Lern-Unterstützung hat der Roadmap-Prozess gezeigt, dass eine wichtige Stellschraube 

und zugleich wichtige Handlungsbedarfe sowohl in der Bereitstellung von Lehr-Lern-Materialien als auch in der 

Qualifizierung der Lehrenden liegen. Lehrenden fehlen häufig die Zeit sowie Anreize, sich neue Themen anzueig-

nen und gute Lehr-Lern-Materialien zu entwickeln. Zudem fehlt es häufig an einer inter- und transdisziplinären 

Zusammenarbeit in der Hochschule selbst sowie mit externen Partnern. Für die Unterstützung der Hochschulleh-

renden sind deshalb gut aufbereitete und leicht verständliche Lehr-Lern-Materialien – Grundlagenmaterialien, 

fachspezifische Materialien und Multimedia-Materialien – zu entwickeln und bereitzustellen. Diese sollten in einer 

Materialiendatenbank leicht und systematisch zugänglich zur Verfügung gestellt werden. Da Ressourcenscho-

nung und Ressourceneffizienz bei den wenigsten Lehrenden in Hochschulen bislang eine Rolle in der eigenen 

Ausbildung noch in der aktuellen Lehrtätigkeit darstellen, ist es notwendig, bedarfsgerechte Qualifizierungsfor-

mate für Lehrende zu entwickeln und umzusetzen.

Beispiel für ein Lehr-Lern-Material im Bereich Hochschule

Eine der wesentlichen Aufgaben der Hochschule sind die Grundlagen- und anwendungsorientierte Forschung. 

Ressourcenschonung und Ressourceneffizienz kann demzufolge durch entsprechende Forschungs- und Bildungs-

programme integrativ gefördert werden. Aus der Forschung gewonnene Erkenntnisse können dann systematisch 

in die Lehre integriert werden. Projekte in Forschung und Lehre sowie die Kooperation mit Praxispartnern – insbe-

sondere auch mit Unternehmen – bieten vielfältige Möglichkeiten für Hochschulen zur Verankerung der Thematik. 

Auszeichnungssysteme auf den verschiedenen Ebenen – Hochschulen, Projekte und Materialien – unterstützen 

den Prozess zusätzlich und setzen Anreize.

Essenziell für die formale Verankerung von Ressourcenschonung und Ressourceneffizienz in der Hochschule ist 

einerseits mittelfristig die Anpassung der Module und Modulkataloge der Studiengänge in einem gemeinsamen 

Prozess mit den Lehrenden. Andererseits bedarf es der Konzeption, Entwicklung und Akkreditierung neuer Studi-

enschwerpunkte und Studiengänge. Beides kann zugleich eine Profilbildung von Hochschulen unterstützen und 

somit deren Attraktivität für Studierende erhöhen.

Die Verzahnung der unterschiedlichen, sich ergänzenden Aktivitäten ist eine notwendige Voraussetzung, um 

im Bereich Hochschule Ressourcenkompetenz zu erreichen. Bildung für Ressourcenschonung und Ressourceneffi-

zienz ist in diesem Sinne zugleich Teil und Ausgestaltung von Hochschulen im Rahmen der Bildung für eine nach-

haltige Entwicklung (vgl. Deutsche UNESCO-Kommission 2011).

Name: Ressourcenstrategien: Eine Einführung in den nachhaltigen Umgang mit Rohstoffen (Buch)

Anbieter: Universität Augsburg – Lehrstuhl Ressourcenstrategie

Zielgruppe: Interessierte

Beschreibung: Die Herausgeber betrachten globale Stoffkreisläufe und die weltweite Verfügbarkeit wich-

tiger Rohstoffe. Dabei werden auch kulturgeschichtliche, ökologische, ökonomische und soziale Aspekte 

einbezogen, um Abhängigkeiten und Konfliktpotenziale einzuschätzen. Das Thema zukunftsfähiger 

Umgang mit Ressourcen ist zurzeit hochaktuell. Jedoch gestalten sich die Zusammenhänge immer 

unübersichtlicher. Um bisherige Entwicklungen nachvollziehen zu können und neue Strategien für einen 

nachhaltigen Umgang mit Rohstoffen zu entwickeln, müssen disziplinär begrenzte Sichtweisen überwun-

den werden.

Die Herausgeber unternehmen daher eine interdisziplinäre Betrachtung globaler Stoffkreisläufe und der 

weltweiten Verfügbarkeit wichtiger Rohstoffe. Im Rahmen dieser integrativen Betrachtung werden auch 

kulturgeschichtliche, ökologische, ökonomische und soziale Aspekte einbezogen, um Abhängigkeiten 

und Konfliktpotenziale einschätzen zu können. So wird ein umfassendes Bild gezeichnet und mögliche 

Entwicklungen aufgezeigt, um zukunftsfähige Denk- und Handlungsstrategien zu eröffnen. Wieder-

holungsfragen am Ende jedes Kapitels lassen den Inhalt besser rekapitulieren und ermöglichen Studieren-

den einen vereinfachten Zugang zum Thema.

Weitere Informationen: http://www.amazon.de/Ressourcenstrategien-Einführung-nachhaltigen-Umgang- 

Rohstoffen/dp/3534259149
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4.4 BilRess-Roadmap formale und non-formale Weiterbildung –  

  Bedarfe und Besonderheiten

Dieser Bildungsbereich untergliedert sich zum einen in die rechtlich geregelte formale Weiterbildung (z. B. Meis-

terkurse oder anerkannte Zusatzqualifizierungen, wie die des Gebäudeenergieberaters, gemäß § 53 bzw. § 53a 

Berufsbildungsgesetz sowie korrespondierend § 42 bzw. § 42a Handwerksordnung. Zum anderen schließt er die 

non-formale Weiterbildung (z. B. Angebote von Gewerkschaften oder privaten Weiterbildungsanbietern) ein. 

Laut Statistischem Bundesamt haben in Deutschland im Jahr 2014 mehr als sieben Millionen Erwerbstätige 

berufliche Weiterbildungen in Anspruch genommen (Destatis 2015c). Insgesamt nutzen rund 50 % der Bevölke-

rung im Alter von 25 bis 64 Jahren formale und non-formale Aus- und Weiterbildungsangebote (BIBB 2014). 

72.8 % der Unternehmen bilden ihre Mitarbeiter/-innen weiter (Destatis 2015e). Insgesamt wurden im Jahr 2014 

115.182 formale Prüfungen abgelegt, von denen 54.5 % auf kaufmännische Fortbildungsprüfungen und 45.5 % 

auf gewerblich-technische sowie sonstige Fortbildungsprüfungen entfielen (Destatis 2015e).

Der Weiterbildungsbereich ist vielschichtig, dies belegt die Vielzahl der Regularien. Im Jahr 2012 gab es unter ande-

rem insgesamt 233 Fortbildungsordnungen in der Zuständigkeit des Bundes und 735 Rechtsvorschriften der 

zuständigen Stellen zur beruflichen Fortbildung (BMBF 2011). Im BilRess-Projekt wurden nach § 54 BBiG / § 42a HwO 

13 Fortbildungen und nach § 53 BBiG / § 42 HwO nur 5 Fortbildungen mit Ressourcenbezug identifiziert. 

  

Beispiel für ein Projekt im Bereich Weiterbildung

 Die non-formale Weiterbildung ist vor allem nachfrageorientiert. Die Träger bieten an, was die Kunden nachfragen. 

Bislang ist die Nachfrage nach Ressourcenbildung äußerst gering. Anbieter sind aktuell Institutionen, wie z. B. das 

VDI Zentrum Ressourceneffizienz oder die Effizienz-Agentur NRW. Die formale Weiterbildung leidet darunter, dass 

das Ressourcenthema in den Lehrplänen nicht verankert ist. Insgesamt wurden im BilRess-Projekt 23 Bildungsan-

gebote, 17 Projekte und 18 Medien und Materialien mit Ressourcenbezug identifiziert.

Um die Weiterbildungsnachfrage nach Ressourcenthemen zu stärken, ist eine breite Sensibilisierung durch ver-

stärkte Öffentlichkeitsarbeit notwendig. Hierfür bedarf es der Erstellung praxisrelevanter Informationsmaterialien 

zur Ressourcenthematik. Eine praxisorientierte regionale und überregionale Netzwerkarbeit ist ein weiterer bedeu-

tender Baustein auf dem Weg zur Stärkung eines bewussteren Umgangs mit Ressourcen. Die Netzwerke können 

über niedrigschwellige Veranstaltungsformate (z. B. Handwerkerfrühstücke) angestoßen werden und sollten mit 

Unterstützung eines zentralen Ressourcenkompetenzzentrums verstetigt werden. Von einem regionalen wie über-

regionalen sowie branchenspezifischen als auch branchenübergreifenden Austausch zum Ressourcenthema in 

Netzwerken können maßgebliche Impulse für die Bildungsnachfrage ausgehen.

Name der Qualifizierung: Qualifizierung Ressourceneffizienz (Seminar)

Anbieter: VDI Zentrum für Ressourceneffizienz

Zielgruppe: Zwei Seminarversionen für die Teilnehmergruppe Mitarbeiter/-innen in Unternehmen bzw. 

Teilnehmergruppe Berater/-innen

Beschreibung: Die Seminare des VDI Zentrums Ressourceneffizienz (VDI ZRE) bilden Mitarbeiter/-innen 

aus Unternehmen und Berater/-innen gezielt in der Ressourceneffizienz (Material- und Energie effizienz) 

weiter und vermitteln praxisnahes Know-how zur Umsetzung von Maßnahmen. Erfahrene Praktiker/ 

-innen, die seit Jahren Effizienzprojekte in kleinen und mittleren Unternehmen (KMU) erfolgreich durch-

führen, vermitteln dabei anhand von konkreten Beispielen anschaulich wichtige Methoden zur Effizienz-

steigerung in produzierenden Unternehmen.

Weiterführende Informationen:  http://www.qualifizierung-re.de
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Beispiel für eine Qualifizierung im Bereich Weiterbildung

Sowohl in der non-formalen als auch formalen Weiterbildung bedarf es der Lehr-Lern-Unterstützung. Es sollten 

qualitative und prüfungsrelevante Lehr-Lern-Materialien (klassisch und multimedial aufbereitet) zur Verfügung 

gestellt werden. Zusätzlich sollten themenbezogene Beratungsmaterialien ausgearbeitet werden, die direkten Ein-

satz in Betrieben finden. Die Analyse bestehender Materialien und die (Weiter-)Entwicklung neuer Materialien 

sollten in enger Abstimmung mit den Bildungsträgern, Lehrenden, Lernenden, Verbänden und Verlagen gesche-

hen. Evaluiertes und optimiertes Bildungsmaterial sollte über die BilRess-Plattform leicht zugänglich gemacht wer-

den. Der Ausbau von Weiterbildungsangeboten im Bereich In-House, wie z.B. durch ein Ressourcen-Scout-System, 

ist parallel voranzutreiben. Weiterbildungen zur Ressourcenthematik sollten prioritär Multiplikatoren in Unterneh-

men und Verbänden ansprechen. Hier sind vor allem branchenspezifische und praxis nahe Angebote zu entwickeln, 

die auf der BilRess-Plattform leicht zugänglich sind und von den Nutzer/-innen bewertet werden können. Eine 

Verlinkung mit bestehenden Weiterbildungssuchmaschinen ist anzustreben. Eine Verlinkung fördert die Zugäng-

lichkeit und Annahme von Angeboten.

Eine Verankerung der Ressourcenthematik durch Projektentwicklung und Anreizsysteme ist anzustreben. 

Gutschein- und Auszeichnungssysteme setzen Anreize, die zur Beschäftigung mit der Thematik anregen. Durch 

gezielte Partnerschaften zwischen Unternehmen und Weiterbildungsanbietern können Projekte mit Ressour-

cenfokus gemeinsam entwickelt und bearbeitet werden. Die Bundes- und Landesministerien sowie Behörden 

sollten sich eng mit den Kammern, Innungen, Arbeitgeber- und Branchenverbänden abstimmen, um Auszeich-

nungen und Projektförderprogramme für Best-Practice-Projekte zu entwickeln. 

Darüber hinaus ist eine formale Verankerung der Ressourcenthematik in Lehrplänen und Fortbildungsord-

nungen anzustreben. Fließen die themenspezifischen Inhalte in die Fortbildungsordnungen und Rahmenlehr-

pläne ein, so unterstreicht dies die Bedeutung des Themas, erhöht die Nachfrage nach ressourcenspezifischen 

Fortbildungsmodulen und die Wahrscheinlichkeit, dass Lehrende das Thema intensiver behandeln. Um dieses 

Ziel zu verfolgen, sollten kurzfristig branchenspezifische Kurzinformationen zu Ansätzen der formalen Veranke-

rung in verschiedenen Fortbildungen erstellt werden. Parallel zur Information der Fachöffentlichkeit und reform-

relevanter Gremien sollten regional und bundesweit reformwillige Schlüsselakteure, wie z. B. Vertreter/-innen 

von Kammern und Verbänden, identifiziert werden, die in Arbeitsgruppen die offizielle Gremienarbeit nach 

§ 53 BBiG / § 42 HwO bzw. § 54 BBiG / § 42a HwO vorbereiten. Auf der BilRess-Plattform sollte zudem ein Termin-

kalender über Veranstaltungen zu aktuellen Reformprozessen veröffentlicht werden.

Name des Lehr-Lern-Materials: Pius Praxis-Tools (eLearning Kurs)

Anbieter: Effizienzagentur NRW

Zielgruppe: Mitarbeiter/-innen in ressourcenintensiven Unternehmen, insbesondere KMUs

Beschreibung: Online-Instrumente zur Potenzialanalyse – Die Praxis-Tools sind ein non-formales 

Lernmaterial der Effizienzagentur NRW, das stets aktuell weiterentwickelt wird. Neben den zahlreichen 

Fachinformationen, die das PIUS-Internet-Portal dem Nutzer über den Info-Pool bietet, werden jetzt 

zusätzlich praxisorientierte und einfache Hilfsinstrumente angeboten. Diese verschaffen den Verantwort-

lichen in den Unternehmen einen schnellen und gezielten Überblick zu PIUS-Potenzialen im eigenen 

Betrieb. So steht beispielsweise zur Optimierung des Energieverbrauchs von Druckluftsystemen ein 

Druckluft-Tool zur Berechnung der Lebenszykluskosten zur Verfügung. Darüber hinaus kann u.a. auf Tools 

zu den Themen VOC, Bauabfall und Lackkosten zugegriffen werden. Der Praxisnutzen steht dabei 

eindeutig im Vordergrund. Die Handhabung ist nutzerfreundlich, denn es werden Standardsoftware- 

Formate verwendet. Unternehmen erhalten so konkrete und einfach anwendbare Instrumente zur 

direkten Nutzung im betrieblichen Alltagsgeschäft und können diese in In-House Seminaren zur Ressour-

ceneffizienz einsetzen.

Weiterführende Informationen:  http://www.pius-info.de/de/pius_info_pool/tools/index.html
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Abbildung 7: Bildungsbereichsspezifische Roadmap – Weiterbildung. Quelle: BilRess 2016 (grafische Darstellung VisLab) 
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5 Das BilRess-Netzwerk

Das BilRess-Netzwerk wurde im 22. September 2014 unter der Schirmherrschaft von Bundesumweltministerin  

Dr. Barbara Hendricks und mit Unterstützung von 50 Gründungsmitgliedern ins Leben gerufen. Inzwischen umfasst 

das BilRess-Netzwerk ca. 160 Mitglieder (Stand: Januar 2016).

Zielgruppe des Netzwerks sind in erster Linie Akteure der beteiligten Bildungsbereiche, politische Akteure, Per-

sonalverantwortliche sowie Umweltmanagementbeauftragte aus Unternehmen, Berater/-innen, Ressourcen effi-

zienz  experten/-innen und die interessierte Fachöffentlichkeit.

Das BilRess-Netzwerk trifft sich halbjährlich auf den BilRess-Netzwerkkonferenzen. Im Kern geht es darum, im 

Dialog mit den Akteuren politische Maßnahmen zu forcieren, um die Schonung von Ressourcen und einen effi-

zienteren Umgang mit diesen langfristig im Bewusstsein der Gesellschaft zu verankern und eine entsprechende 

Verhaltenskultur zu fördern.

Dazu wurde mit Netzwerkakteuren gemeinsam die BilRess-Roadmap entwickelt, die auf der Konferenz  

„Ressourcen schonung und Ressourceneffizienz: ein (Bildungs-)Thema für alle!“ im September 2015 in Berlin unter 

Beteiligung der Bundesumweltministerin Dr. Barbara Hendricks und der Umweltbundesamtspräsidentin Maria 

Krautzberger erstmalig vorgestellt und mit den Teilnehmenden diskutiert und weiterentwickelt wurde. Erfolge des 

BilRess-Netzwerks zeigen sich auch darin, dass es mehrfach namentlich in die Fortschreibung des Deutschen 

Ressourceneffi zienzprogramms  (ProgRess II) eingeflossen ist (BMUB 2016). Darin wird explizit die Fortführung des 

BilRess-Netzwerks gefordert.

Das BilRess-Netzwerk

• initiiert den Erfahrungsaustausch zwischen Akteuren der Bildungsbereiche, 

• entwickelt Vorschläge für die Gestaltung von Rahmenbedingungen, 

• ermöglicht aktive Teilnahme und bietet den Austausch von Lehr- Lern-Materialien,

• führt Akteure der Bildungsbereiche mit Politik, Wirtschaft, Wissenschaften zusammen.

Das BilRess-Netzwerk arbeitet in enger Abstimmung mit weiteren Netzwerken und Plattformen im Bereich Res-

sourcenschonung und Ressourceneffizienz, wie z. B. dem Netzwerk Ressourceneffizienz (NeRess).

Die Fortführung des BilRess-Netzwerkes erfolgt im Rahmen des VDI Zentrums für Ressourceneffizienz (ZRE) 

(06/2015 – 05/2019). Die Fortführung erfolgt seit Mitte März 2016 durch die BilRess-Projektpartner Faktor 10 – Insti-

tut für nachhaltiges Wirtschaften gGmbH und IZT – Institut für Zukunftsstudien und Technologiebewertung 

gGbmH.

Melden Sie sich als Netzwerkmitglied an unter:  

www.bilress.de
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Bilder von der Konferenz „Ressourcenschonung und Ressourceneffizienz: ein (Bildungs-)Thema für alle!“

© Fotos: www.heine-foto.de  |  Diese Bilder bitte nicht auf Social-Media-Seiten verbreiten.
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Gründungserklärung
Am 22. September 2014 gründete sich das Netzwerk „Bildung für Ressourcenschonung 
und Ressourceneffizienz – BilRess“ in Berlin. 

Initiatoren: Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit und das Umweltbundesamt

Schirmherrschaft: Dr. Barbara Hendricks, Bundesministerin für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit 

Das Netzwerk

· fördert die Sensibilisierung in allen Bildungsbereichen für das Thema Ressourcenschonung und Ressourceneffizienz als einen wichtigen 

Bestandteil der Bildung für nachhaltige Entwicklung;

· initiiert den Erfahrungsaustausch zwischen Akteuren der Bildungsbereiche über Erfolg versprechende Ansätze, um Bildung für 

Ressourcenschonung und Ressourceneffizienz im Bildungssystem zu verankern;

· entwickelt Vorschläge für die Gestaltung von Rahmenbedingungen, die Anreize geben und Hemmnisse abbauen;

· bietet die Möglichkeit zum Austausch von Lehr- und Lernmaterialien;

· führt Vertreter/-innen der Bildungsbereiche mit Akteuren aus Politik, Unternehmen, Verbänden, Kammern, Gewerkschaften und Wissen-

schaften zusammen;

· ermöglicht die aktive Teilnahme, um das Thema im eigenen Kontext etablieren zu können, und

· gibt Impulse für die Weiterentwicklung des Deutschen Ressourceneffizienzprogramms (ProgRess II).

Aufbau des Netzwerks durch: 

Das BilRess-Netzwerk wird unterstützt von (Stand vom 01.11.2014): 

FAA
Nord

sf nl

 UfU
Unabhängiges Institut 
für Umweltfragen 

Institut für Technik
der Betriebsführung

P werShift

Gründungserklärung des BilRess-Netzwerks
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5 Wie geht es weiter ?

Die vorliegende Roadmap und das erfolgreich gegründete BilRess-Netzwerk mit bereits vier Netzwerkkonferenzen 

stellen die wesentlichen Meilensteine im BilRess-Projekt dar. Durch das BilRess-Projekt und seine Aktivitäten hat 

das Thema Bildung für Ressourcenschonung und Ressourceneffizienz seit 2012 deutlich an Kontur und Bedeutung 

gewonnen. Das Thema Ressourcenbildung hat seitens der Politik durch die Übernahme der Schirmherschaft von 

Bundesumweltministerin Dr. Barbara Hendricks über das BilRess-Netzwerk und Ihre Teilnahme an der BilRess- 

Konferenz am 22. September 2015 in Berlin Wertschätzung erfahren.

Dies spiegelt sich auch in der Fortschreibung des deutschen Ressourceneffizienzprogramms ProgRess wider. 

Die im BilRess-Projekt erarbeiteten Ergebnisse sollen in die Umsetzung des Ressourceneffizienzprogramms 

 (ProgRess II) einfließen, in dem BilRess bereits prominent vertreten ist. Das BilRess-Netzwerk wird, neben dem Netz-

werk Ressourceneffizienz (NeRess), als wichtiges bundesweites Netzwerk ausgewiesen und seine Fortführung und 

Förderung gefordert. Auch wird die Verankerung des Themas Ressourcen im Bildungssystem eindeutig als Pro-

grammpunkt gesetzt.

Die Fortführung und Weiterentwicklung des BilRess-Netzwerkes wird durch die Integration in das vom BMUB 

geförderte „Kompetenzzentrum Ressourceneffizienz 2015–2019“ unter Federführung des VDI Zentrums für Res-

sourceneffizienz (ZRE) möglich gemacht. Dies ist als wichtiger Erfolg zu werten und unterstützt eine auf Kontinuität 

angelegte Ressourcenbildung. 

Weitere konkrete Schritte zur Umsetzung von Bildung für Ressourcenschonung und Ressourceneffizienz sollen 

und müssen in der Umsetzung von ProgRess II folgen. Das BilRess-Projekt hat hierzu in der vorliegenden Roadmap 

wesentliche Handlungsempfehlungen herausgearbeitet und beschrieben.

© Fotos: www.heine-foto.de  |  Diese Bilder bitte nicht auf Social-Media-Seiten verbreiten.
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Ideen und Sichtweisen von Teilnehmenden der 3. BilRess-Netzwerkkonferenz (Sept. 2015, Berlin).

Umsetzung von Prof. Sebastian Feucht, Jan Fiege, Eric Hinz und Jonas Zink.

Quelle: BilRess 2015

Ressourcenschonung und Ressourceneffizienz visualisieren
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